
Der lugend jede Unterstützung!
Aus dem Referat des Genossen Erich Mückenberger, 1. Sekretär der Landesleitung Thüringen der SED, Kandidat des Politbüros

Der Freien Deutschen Jugend und der Organisation der 
Jungen Pioniere gehören bereits über 3,4 Millionen Jun- 
gens und Mädels an. Sie fst damit die größte Jugendbewe­
gung, die es jemals im deutschen Vaterlande gab. In ihr 
haben sich alle fortschrittlichen jugendlichen Kräfte, unge­
achtet ihrer religiösen und weltanschaulichen Bekenntnisse 
oder ihrer sozialen Herkunft, vereinigt.

Die FDJ tritt rückhaltlos für die Freundschaft mit der 
großen Sowjetunion und mit der demokratischen Jugend 
der ganzen Welt ein. Sie erblickt ihr großes Vorbild und 
ihren Lehrmeister in der ruhmreichen Jugend der Sowjet­
union, im stolzen Komsomol. Unser geliebter Genosse Sta­
lin sagte in seinem historischen Telegramm an die Freie 
Deutsche Jugend am 2. Juni 1950 anläßlich des Deutschland­
treffens:

„Ich wünsche der deutschen Jugend, dem aktiven Er­
bauer des einheitlichen, demokratischen und friedliebenden 
Deutschlands, neue Erfolge bei diesem großen Werk!"

In Westdeutschland dagegen ist die Entwicklung der Ju­
gend auf das Äußerste gefährdet. Der nationale Verrat der 
Adenauer- und Schumacher-Clique, S'chumanplan und Ge­
neralkriegsvertrag, das Wehrgesetz des illegalen Wehrmi­
nisters Adenauers, Blank, bietet der Jugend Westdeutsch­
lands keine andere Perspektive als die des Marsches in die 
Massengräber.

Die imperialistische Agitation und Propaganda versucht 
die Jugend mit dem Gift der Antisowjethetze und der 
Hetze gegen die volksdemokratischen Länder und die Deut­
sche Demokratische Republik zu verseuchen. Gerade hier 
erwächst unseren Genossen der KPD, den Mitgliedern der 
FDJ in Westdeutschland und uns allen die große Aufgabe, 
dieses Lügengewebe durch gesteigerte Aufklärung zu zer­
reißen. Die Mitglieder der FDJ kämpfen in Westdeutsch­
land heroisch und führen ihren Kampf, trotz des Verbots 
ihrer Organisation durch die Adenauer- und Schumacher- 
Clique, weiter.

Ich erinnere an den Kampf der jungen Helgolandfahrer, 
an das Zumauern von Sprenglöchern, an die mächtige Pro­
testbewegung der Jugend gegen die Remilitarisierung. In 
vielen Orten Westdeutschlands erklärt die Jugend ge­
schlossen: „Wir verbrennen die amerikanischen Gestel­
lungsbefehle und verweigern die Wehrpflicht!" Der Kampf 
um den Frieden umschließt große Teile der Jugend aller 
Konfessionen und Weltanschauungen.

So veröffentlicht das evangelische Gemeindeblatt Wür- 
tembergs in seiner Oktoberausgabe „Thesen der christli­
chen Jugend zur Frage der Remilitarisierung". In ihnen 
heißt es, daß „für die christliche Gemeinde das Notrecht 
gegeben sei" und sie „fordern die evangelische Kirche auf, 
eine Volksbefragung gegen die Remilitarisierung selbst 
durchzuführen". Die christliche Jugend fordert zum leiden­
schaftlichen Kampf auf, für die unbedingte Einhaltung des 
Artikels 4, Absatz 3 des Bonner Grundgesetzes, der lautet: 
„Niemand darf gegen sein Gewissen zum Kriegsdienst ge­
zwungen werden".

Die III. Weltfestspiele der Jugend und Studenten für 
den Frieden im August 1951 waren die bisher größte Ma­
nifestation der Jugend der Welt für die Sache des Frie­
dens, der Freundschaft und des Fortschritts. An der Spitze 
aller Delegationen standen die Mitglieder des stolzen 
Komsomol, des großen Vorbildes und Lehrers der gesam­
ten, friedliebenden, fortschrittlichen Jugend der Welt.

Gemeinsam mit den Delegierten der demokratischen 
Jugend der ganzen Welt leistete die deutsche Jugend in 
unserer Hauptstadt, in Berlin, den feierlichen Schwur, den 
Frieden bis zum Äußersten zu verteidigen.

Der verstärkte Kampf für dein Frieden und die natio­
nale Einheit Deutschlands verlangt von der FDJ eine noch 
intensivere und hartnäckigere Arbeit auf dem Gebiete der 
ideologischen Erziehung ihrer Mitglieder und der nicht 
organisierten Jugend. Die Jugend soll erzogen werden zur 
Liebe und Treue zur Deutschen Demokratischen Republik 
und ihrer Regierung, zur Freundschaft mit der Sowjetunion 
und den Ländern der Volksdemokratien, im Geiste des 
Internationalismus und des demokratischen Patriotismus, 
des Hasses gegen die amerikanischen Kriegsbrandstifter 
und ihre Helfershelfer in Westdeutschland.

Das ist die Aufgabe des am 1. Februar 1952 begonne­
nen 2. Schuljahres. Die Partei hat schon bei der Vorberei­
tung des 2. FDJ-Schuljahres darauf hingewiesen, daß 
unsere Parteileitungen, Mitglieder und Kandidaten, der 
FDJ bei der Überwindung der Mängel und Schwächen des
1. Schuljahres helfen und dafür Sorge tragen sollen, daß 
das 2. Schuljahr der FDJ ohne Wiederholung dieser Fehler 
durchgeführt werden kann.

Jetzt, bei Beginn des 2. Schuljahres der FDJ ist es not­
wendig, daß die Parteileitungen nochmals selbstkritisch 
überprüfen, ob sie dieser Aufgabe in vollem Umfange 
gerecht geworden sind.

Die Parteileitungen haben den Freunden der FDJ oft 
nicht genügende Anleitung gegeben, um die große Be­
geisterung und Kampfbereitschaft der Jugend, wie sie sich 
anläßlich der III. Weltfestspiele zeigte, richtig zu lenken 
und bei der Vorbereitung des 2. Schuljahres auszuwerten. 
Eine der Ursachen für die Mängel bei der Vorbereitung 
des 2. Schuljahres ist, daß die organisatorischen Maßnah­
men zur Festigung des Verbandes mit dem gewaltigen 
Anwachsen der Mitgliederzahl vor und während der
III. Weltfestspiele nicht Schritt hielten. Dadurch besitzt 
zum Beispiel auch der Landesvorstand Thüringen der FDJ 
keine genaue Übersicht über den tatsächlichen Mitglieder­
stand. Diese unvollkommene Übersicht wirkte sich in der 
Vorbereitung des Schuljahres dahingehend aus, daß die 
ideologische Vorbereitung zugunsten der organisatori­
schen vernachlässigt wurde.

Für die marxistisch-leninistische Erziehung der FDJ-Funk- 
tionäre Sorge tragen!

Um die der Freien Deutschen Jugend gestellten großen 
Aufgaben durchführen zu können, ist es notwendig, daß 
die FDJ-Funktionäre die Möglichkeit einer systematischen 
marxistisch-leninistischen Erziehung erhalten. Zur Zeit ist 
es im Lande Thüringen in den meisten Kreisen noch so, 
daß die Kreisleitungen der Partei gerade auf diese Arbeit 
keinerlei Sorgfalt legen. Die Genossen Funktionäre der 
FDJ werden zwar in das Parteilehrjahr einbezogen, aber 
oft geben sich die Genossen in den Parteileitungen damit 
zufrieden, wenn Spitzenfunktionäre der FDJ die Kreis­
abendschule oder die Abenduniversität unregelmäßig be­
suchen und ihr Studium vollkommen vernachlässigen. Ah 
solchen Funktionären erfolgte bisher auch keinerlei Kritik.

Um die Mehrzahl der Funktionäre der FDJ, die nicht 
Mitglieder der Partei sind, kümmert man sich fast über­
haupt nicht. Das wird den Schulen und Zirkeln der FDJ 
überlassen, die, wie im Land Thüringen, oft nicht voll aus-
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